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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 8. Februar . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Südlich der Somme -herrschte
lebhafte Kampftätigkeit . In der Nacht vom 6 . zum 7 . Fe¬
bruar war ein kleines Grabenstück unserer neuen Stellung
verlorengegangen. Ein gestern mittag durch starkes Feuer
vorbereiteter französischer Angriff wurde abgewiesen ; am
Abend brachte uns ein Gegenangriff wieder in den vollen

Besitz unserer Stellung.
Ein deutsches Flugzeuggeschwader griff die Bahnanlagen

von Poperinghe und englische Trupprnlager zwischen Pope-
ringhe und Dixmuiden an . Es kehrte nach mehrfachen
Kämpfen mit den zur Abwehr aufgestiegenen Gegnern ohne
Verluste zurück.

Deutlicherund Balkaukriegsschauplatz : Keine Ereignisse
von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
* * »

Ein Privattelegramm der „Franks . Ztg .
" bringt aus

Washington die Kunde, daß der „Lusitania " -Streitfoll
als so gut wie beigelegt betrachtet werden kann . In
Berlin liegt noch keine direkte amtliche Mitteilung über
den Gang der Verhandlungen in Washington vor . Sie
wird dort erst im Laufe der nächst a -Lage , kaum vor
Mittwoch erwartet . Die „ Associated - Zreß " berichtet in¬
des bereits , daß die Verhandlungen in der „Lusitania " -

Frage eine günstige Wendung zu nehmen scheinen, und
spricht von einer Entspannung ; andere Privatmeldungen
wollen ebenfalls wissen , daß Amerika bereits eingewil¬
ligt habe, die von Deutschland für unannehmbar erklärte
Forderung wegen der sogenannten „Ungesetzlichkeit

" des
deutschen Vorgehens fallen zu lassen . So erfteulich es ist,
wenn sich diese Nachrichtwie auch die Meldung der

„Frankfurter Zeitung " bestätigen sollten , so sind sie doch
bei dem Mangel jeglicher amtlicher Bestätigung vorder¬
hand nur mit Vorbehalt zu bewerten.

Daß vor Saloniki so lange Zeit Ruhe herrscht,
macht unseren Feinden immer größeres Unbehagen , was
ihre Presse gar nicht mehr unterdrücken kann. Wir da¬

gegen können ruhig abwarten , was unsere Heeresleitung
dort beschließt . Unterdessen ist es auch in Montene¬
gro ruhig geworden, in Albanien aber dringen öster¬
reichisch-ungarische und bulgarische Truppen immer weiter
vor . Noch

"
in letzter Stunde haben sich die Italiener

zur Landung einiger Truppen entschlossen — man spricht
von 2 Divisionen oder 30 000 Mann . Es geschah dies
sehr gegen den Willen ! Cadornas . Wir haben also
eine zweite Landung auf der Balkanhalbinsel vor uns,
die aber von der anderen bei Saloniki so weit entfernt
und durch Hindernisse getrennt ist , daß dies allein schon
ein Zusammenwirken beider Kontingente ausschließt. Ih¬
nen gegenüber stehen unsere verbündeten Heere aus der
inneren Linie und haben das feste Land hinter sich.
Wer hier im Vorteil ist , das bedarf keiner Erläuterung
und Feldmarschall Mackensen hat schon bisher bewie¬
sen, daß er es versteht, günstige Lagen auszunutzen.

^ Die Geschichte einer großen
Offensive.

Die Presse des Vierverbandes kündigt seit einigen
Monaten mit auffallender Sicherheit eine große Of¬
fensive sin Frühjahr 1916 an , die das schon sv oft
totgesagte Deutschland zerschmettern solle . An der West¬
front sollen Engländer und Franzosen , an der Ost¬
front die Russen , die deutschen Linien zerbrechen . Ende
1916 werde der Krieg beendet, Deutschland vernichtet
lein.

' Wir kennen diese Melodie . Sie ertönte zuerst im
im August 1914 , als Lord Curzon die bengalischen Reiter
„ Unter den Linden" einziehen sah, als die Russen den
bevorstehenden Fall Königsbergs und Breel - .us in die
Welt hchmusposaunten und der Feind in ElsasstLo-
thringen die Uhren auf französische Zeit zu stellen begann.
Sie ertönte aufs neue, als der Erfolg an der Marne die
Entente -Hoffnungen wieder belebte und das schon in
jähem Schrecken verzagende Frankreich Mut zu neuen
Taten faßte . Als dann nach den Oktober-Kämpfen cm
der Mer der deutsche Vormarsch auch in Belgien durch
Ueberschwemmung des Poldergebietes aufgehälten war,
hallte die feindliche Presse zum dritten Mate wieder von
dem neuen großen Angriff , der nun endgültig die Bar¬
baren über den Rhein zurückwersen sollte. Vom Novem¬
ber 1914 bis zum September 1915 wurde er mit einer in
der Kriegsgeschichte beispiellosen Reklame angekündigt und
endigte schließlich mit den Kämpfen bei Loos und Ta-
hure , die an zwei Stellen den Verbündeten einen mehr
als bescheidenen Geländegewinn brachten . Vielleicht lohnt
es sich , der Mitwelt die Hauptsachen dieser Riesenre¬
klame noch einmal ins Gedächtnis zurückzurufen.

Die große Papieroffensive beginnt Mitte November
1914 in Nordfrankceich. Lille wurde — wenigstens im
„Daily Telegraph " vom 15 . 11 . — durch Beschießung
von den Franzosen zurückerobert. Der Angriff pflanzte
sich schnell nach Lothringen fort : Die Franzosen beschos¬
sen Metz ("Feuille d' Avis de Ncufchatel " 7 . 11 . , „Lyon
Republicain " 3 . 12 . , „Politiken " 27 . 12) ; die Deutschen
hatten alle Vorkehrungen für eine eilige Verteidigung
von Straßbnrg getroffen („Stampa " 4 . 12) . Die all¬
gemeine Offensive der Franzosen mit ununterbrochenem
Vormarsch bis zum Rhein stand nunmehr bevor („ Ga¬
zette der Lausanne " 23 . 12. ) . Um die Mitte des Früh¬
jahrs 1915 sollte mit Kitcheners neuer Million , mit
700 000 Indern und 500 000 Japanern Frankreich, ge¬
gen Ende des Frühjahrs Belgien befreit sein („Stampa
18 . 12 .) . Der Wiedergcwinn von Ostende war nur noch
eine Frage von Lagen („Gaulois " 2 . 2 . ). Ende April
mußte der große Umschwung kommen, Deutschland war
deshalb auch eifrig bemüht , die letzten beiden Monate
vor seiner Zerschmetterung zu Friedensunterhandlungen
zu benutzen (Hillaire Belloc im „Scotsman " vom 13 . 2 . ) .

Am 10 . März schritt man dann endlich zur Tat.
Mit ungeheuren Kraftanstrengungen und riesenhaften,
Verlusten nahmen die Engländer das Dorf Neuwe Cha-
pelle . Na -ch st er Eroberung dieses einen Platzes blicb
ihr Angriff jedoch stecken . Tie Briten hatten nach dem
amtlichen Bericht ihres Höchftokmmandierenden 12811
Mann verloren und mehr Munition verschossen, als im

ganzen Burenkriege . Das gab der Munitionsminister
Lloyd George später selber zu . Schon am 12 . März brach
man die Offensive ab, da nach dem Bericht des Marschalls
French — vne nieisten Zwecke , denen die Operationen
hatten dienen sollen , erreicht waren und da es Gründe
gab , die es nicht ratsam scheinen ließen, den Angriff da¬
mals fortzusetzen . Als einer dieser Gründe wurde das
schlechte Wetter angeführt , das die Engländer verhin¬
dert habe , ihre Fliegerbeobachtung auszuniitzen. Die

englische Presse verhehlte auch ihre Trauer über den
Mißerfolg nicht . Sie suchte jedoch ihr Gesicht zu wah¬
ren , indem sie den britischen „ Erfolg " als eine Lektion
hinstellte, die dem in Rußland so völlig erfolglosen Hin-
denburg ! zeigen könne , wie man Schützengräben nimmt

(„Times " 12 . 3 .) . Sie beweise zugleich , daß die feind¬
lichen Linien durchbrochen werden könnten („Limes " 18.
3 .) . Neuwe Chapellc und die gleichzeitigen französi¬
schen Angriffe ztvischen Maas und Mosel hätten ge¬
zeigt, daß die ganze riesige deutsche Front von der
Nordsee bis zium J 'nra „ nur eine militärische Fas¬
sade" sei, die durch keinerlei Stützwand gehalten wird
und daher leicht zu durchstoßen sein müsse („Matin"
» . 4 . ) . Der sranzösijche Minister Barthou faßte in
einer Sorbonne -Rede neuen Mut : „ Ich behaupte, ich

schwöre, daß unsere Stunde gekommen ist . Ter ûnbe¬

siegbare Vorstoß hm begonnen, die Stunde des Sieges
ist nahe ! („Mit Journal " 13 . 4 . ) Am lautesten
aber übertönen des „ Figaros " Posaunen die Enttäu¬

schung : „Der Sieg ist nicht mehr eine Hypothese , eine

Wahrscheinlichkeit , soiwern eine volle Gewißheit." (14 . 4 .),
Äuf diese Offensive der Phrasen antwortete die

deutsche Heeresleitung mit der Offensive der Tat , und

zwar auf drei verschiedenen Punkten : Bei Ypern am
LS. April , am Drp« ec am 3. Mai und gleichzeitig m

den Ostseeproviuzen tn der Richtung auf Libau . ES KtM
den feindlichen Papierstrategen nicht ganz leicht , diesen
dreifachen Schlag zu parieren . Die versuchten es, indem
sie die Vorstöße der Franzosen , die vom 10 . Mat ab zur
Besetzung der Dörfer Carancy und Ablain führten,
als riesenhafte Heldentaten in die Welt schrieen , denen
gegenüber die belanglosen deutschen Erfolge in Galizierh
zu nichts zusammenschrumpften. Sich selbst zum Trost
gestalten die Gegner das schöne BD von der „ Fassade"
weiter aus : Nach dem „Matin " vom 2 . 5 . zeigte der
deutsche Mißerfolg bei Ypern , daß die deutsche West¬
front wirklich nichts als eine „Fassade" war . Deutsch¬
land sei nur noch von einer dicken Eierschale geschützt. Bald
werde auch sie zerbrochen sein . Bald komme ja
die große, die richtige Frühjahrsoffensive der Ver¬
bündeten ! „Dann — so weiß es wenigstens „Journal
des Debats " vom 16 . Mai — werden die Deut¬
schen unter den Schlägen ihrer Gegner fallen , wie Ge¬
treide cmter der Sichel des Mähers .

"

Die Sichel des Mähers begann ihre Arbeit am
24 . 9 . bei Lovs und Lahure . Wir erinnern uns der ge¬
waltigen Vorbereitungen , die diesem Schlage voraus¬
gingen . Aus einem erbeuteten Befehl des französischen
Hauptquartiers vom 21 . 9 . ergab sich, daß die Ver¬
bündeten 78 Infanterie - und 15 Kavallerie -Divisionen,
außerdem das belgische Heer und 5000 Geschütze, also
nach eigener Angabe sh der gesamten französischen und
einen sehr namhaften Teil der englischen Streitkräfte
für den Angriff bereitgestellt hatten . Der Komman¬
deur der englischen Gardedivision hatte durch einen Be¬
fehl vom „Vorabend der größten Schlacht aller Zei¬
ten" seinen Truppen Glück gewünscht und ihnen einge¬
schärft , daß vom Ausgang dieser Schlacht das Schick¬
sal kommender englischer Generationen abhing . „Jof-
sres Armeebefehl vom 14 . 9. hatte mit der größte!»
Schärfe betont , daß die Zeit zum Angriff geämmeu
sei, um sowohl unsere seit lfst Monateu m^ erjochten
Volksgenossen zu befreien, als auch dem F inde den
wertvollen Besitz okkupierter Gebiete zu entreißen , die
Neutralen zu bestimmen, sich für uns zu entscheiden und
den deutschen Vormarsch gegen die russischen Heere auf¬
zuhalten . So sicher war man , den Durchbruch zu erzie¬
len , daß schon Kavallerie bereitgestellt war , um den
geschlagenen Feind aus Frankreich und Belgien zu ver¬
folgen.

Was war das Ergebnis ? Auf der 840 Klm. langen
Front war an zwei Stellen , in 23 und 12 Klm . Breite
die erste deutsche Verteidigungslinie genommen wor¬
den, ohne daß sie auch nur an einziger Stelle wirklich
durchbrochen worden wäre . Die englischen Verluste be¬
trugen nach der amtlichen deutschen Berechnung etwa
60 000 , die französischen gegen 130 000 Mann . (Die
erstere Ziffer hat durch die offiziellen Angaben im eng¬
lischen Parlament am 6 . Januar — 59 666 Mann ! —
eine zwar recht späte, aber um so willkommenere Be¬
stätigung gefunden. ) Die deutschen Linien in Frank¬
reich aber standen fester denn je.

Es dauerte einige Zeit bis sich die Presse der
Entente mit der neuen Enttäuschung abfaud . Wer
schließlich halfen die Methoden von Neuve Chapclle auch
jetzt dazu, den Mißerfolg in einen Erfolg zu verwan¬
deln . Wenigstens hatte die neue Offensive die moralische
Ueberlegenheit der Verbündeten dargetan („Land and
Water " 9 . 10 . . , ebenso am gleichen Tage General Cherfils
in der „Information " .) Bewiesen war — wie bei Neuve
Chapelle —, >diaß die feindlichen Linien zu durchbrechen
wären („Times " 28 . 9 . und nacheinander fast alle En¬
tenteblätter ) .

Wieder hatte das schlechte Wetter Schuld („Times"
28 . 9 . ), und in einem klassischen Artikel faßte Victor Sem-
pomow in der „Nowaje Wremja " vom 15 . 12 . noch
einmal alle Trostgrüiide der Entente zusammen : Joffre
habe nur mit der Möglichkeit eines Durchbruches gerech¬
net, wahrscheinlich sogar nur eine Probe von der Lei¬
stungsfähigkeit seiner Truppen geben wollen . Das Er¬
gebnis sei durchaus befriedigend. Die Champagneschlacht
habe bewiesen , daß alle Erzählungen von 30 deutschen
Verteidigungslinien und von einem auf Hunderte von
Werst in die Tiefe befestigten Gelände eine Legende seien.

Eine der Ursachen , die die Entwicklung des französi¬
schen VorgelMs in der Champagne gehindert hätten,
sei das schlechte Wetter . Ter ganze Angriff habe dau¬
ernd unter dem unablässigen Regen gelitten , der das
Vorwärtsokmmeu erschwert und die Franzosen der Mög-



Nchkeit einer genügenden Luftaufklärung beraubt habe.
(Ganz wie bei Neuve Chapelle) . So war die Armee
geivissermaßen ohne Augen . Das erklärte vieles" .

Nachdem die mißglückte Champagneofscnsive ähnlich
der von Neuve Chapelle auf dem Umwege über einen
moralischen Erfolg zu einer trotz des Regens völlig
geglückten geivaltsamen Erkundung verwandelt worden
war , gewann die Entente neuen Lebensmut . Daß die ge¬
waltsame Erkundung mit einer Truppenmacht unternom¬
men worden war , die hinter der Stärke des gesamten
deutschen Heeres von 1870 nur um 2 Divisionen zurück¬
blieb , focht unsere Feinde nicht im geringsten an . Im
Gegenteil, sie konnten jetzt mit aller Siegeszuversicht
die völlige Vernichtung Deutschlands — aus oas Jahr
1916 verschieben!

Bis zum September war es neben der Westfront
Gsallipo ^ » , das die große Wendung der Geschicke
bringen sollte . Seit einiger Zeit ist auch diese Hoffnung
gescheitert . Zum dritten Mal sieht man jetzt, genau
wie im August und November 1914 , in Rußland das
leuchtende Hoffnungsgestirn . Bon Rußland soll der große
Umschtvung ausgehen . Auch Englands Massenheere tau¬
chen aufs neue am Horizont auf . Diesmal mit einem
gewissen Schein der Wirklichkeit , denn England führt
die allgemeine Wehrpflicht ein . Daß diese aber nur
für Unverheiratete gilt , daß gewaltige Berufsgrnppen
in ihrer Gesamtheit als unabkömmlich angesehen werden,
daß man , wie neulich ein Offizier klagte , in einem Bezirk
pvn 500 Wehrpflichtigen mehr als 450 „ Unentbehr¬
liche " zählte, („ Times " 17 . 1 . 16) , übersehen unsere Geg¬
ner (absichtlich ?) vollkommen . Im Frühjahr 1916 wollet
sie Deutschland nun unwiderruflich zerschmettern. Ur¬
sprünglich war unsere Vernichtung freilich schon für den
Herbst 1914 beschlossen gewesen . Nach der Marneschlacht
verkündete man aufs neue, daß sie nahe sei. Der „ Ma¬
tin " vom 12 . Dezember vertagte sich auf 1915 . Vier
Tage darauf verschob sie der Oberstleutnant Thery im

Figaro " auf den Mai des vergangenen Jahres . Und
als es Juni geworden war , ohne daß das Erwartete
eintrat , fetzte Are „ Morning Post" (6 . 6 . ) den entschei¬
denden Schlag endgültig auf den September 1915 , den
Monat der großen Offensiven, fest . Wir tvissen, was
daraus geworden ist und wagten deshalb mit gelasse¬
ner Ruhe ab, ob die Voraussagen sich diestnal richtiger
erweisen werden. Tie Aussichten darauf sind schlecht.
Wir unterschätzen die papierene Kriegskunst unserer Geg¬
ner nicht . Besser als ihre militärische ist sie immer¬
hin . Aber die feindlichen Propheten sind eine minder¬
wertige Truppe , die sich durch lautes Feldgeschrei in
der Presse und in phrasenreichen Armee-Befehlen nur
selber Mut zu machen sucht. Gegen die Front der eher¬
nen Wirklichkeit sind sie bis jetzt noch immer vergeblich
angestürmt.

Die Ereignisse rm heften»
Der tranzösiiche Tagesbericht.

WTB . Paris , 8. Febr . Amtlicher Bericht von ge¬
stern nachmittag: Aus dem Verlaufe der Nacht ist
kein Ereignis von Bedeutung zu verzeichnen.

Abends: In Belgien hat unsere Artillerie mit
Erfolg die Schanzen Vauban bei Het Sas und die feindli¬
chen Gräben bei Steenstraate beschossen. Im ArtsiS
hat das Feuer unserer Batterien heftige Explosionen in¬
nerhalb der deutschen Linien bei Saint Laurent (nord¬
östlich von Arras ) verursacht . Zwischen Oise und Aisne
wurde ein Blockhaus des Feindes an der Lisrere süd¬
lich vom Wald Ourscamps zerstört . In der Champagne
hat die Beschießung durch unsere schwere Artillerie an
den Bauten des Feindes bei Challerange einen großen

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Hadmar sah hinüber zu seiner Mutter . Und da ge¬

wahrte er, daß ihr schönes Gesicht wieder den Ausdruck
entschlossener, steinerner Ruhe annahm , den er in diesen
letzten Wochen so oft darin gesehen.

„Was wünschen Sie zu wissen, Herr Doktor ?"
Die Gegenfrage klang ganz ruhig, aber Hadmars

feines Ohr vernahm dennoch einen seltsamen , fremden
Untertan darin.

„ Es handelt sich um den Förster Fritz Axmann,"
sagte er dann mit einer Ruhe, welche Hadmar beinahe
reizte ; „ dieser Mann interessiert mich aufs lebhafteste : Er
war zuerst allein im Sterbezimmer des Freiherrn Ludwig
von Werbach , er fand gestern durch seinen Hund jene
merkwürdigen Papierteilchen und versteckte dieselben so
sorgfältig ; er trägt überhaupt ein sonderbares Wesen
zur Schau. Die Reden des betrunkenen Hormayer, welche
wir gestern abend mit anhörten , lassen immerhin schließen
auf eine Art von Verbindung, die zwischen Axmann und
lenem yeraogerommenen wrenschen oepeyr. Kurz, dieser
Axmann erscheint mir in mancher Hinsicht nicht als ein
ganz einwandfreier Charakter —"

„Axmann ?"
Mutter und Sohn hatten in derselben Sekunde den

Namen in höchster Erregung ausgestoßen. Frau Otta
war aufgesprungen ; ihr Sessel fiel zurück. Sie merkte
es gar nicht. Aschfahl war ihr Antlitz , in dem nur noch
die großen, dunklen Augen voll Lebens erschienen.

„Axmann ist über jeden Verdacht erhaben," rief die
Freifrau mit schneidender Stimme ; „er ist seit Jahren
der treueste Freund unserer Familie !"

„Eben deshalb I" sagte Helm trocken.
Verständnislos sah Otta ihn an . Dann — ganz

plötzlich — schien sie zu verstehen . In ihr Gesicht flutete
letzt eine dunkle Blutwelle.

„Das ist eine abscheuliche Verdächtigung !" stieß sie
zitternd hervor.

Doktor Helm hatte sich erhoben.
»Ich verdächtige niemand. " sagte er ruht«, -sondern

Brand hervorgerufen . An der übrigen Front Urtiklörle-
kämpfe . Betgischer Bericht: Zeitweilige Ar-
tillenetätigleit an verschiedenen Stellen unserer 8 ^^ -̂
Unsere Batterien haben auf feindliche Arbeiter und Be¬
lobachtungsposten ein vernichtendes Feuer ausgesührt.

Die franz . Minister auf Reisen.
« TB . Paris , 8 . Febr . Ribot

.
ist in Lon¬

don einaetrvffen und hat am Vormittag eine Beratung
mit dem Schatzkanzler Mac Kenna. Ministerpräsident
Briand wird am Mittwoch nach Rom reifen . In
seiner Begleitung wird sich der Direktor für politische
Angelegenheiten im Ministerium des Aeußern , de Mar-
gerie, befinden.
Die engl . Admiralität leugnet den Verlust des

Kriegsschiffes „Caroline " .
WTB . London , 8 . Febr . Die Admiralität ver¬

öffentlicht folgendes : Nach dem heutigen deutschen draht¬
losen Bericht meldet die „Kölnische Zeitung "

, daß sie
von der holländischen Grenze die Nachricht erhielt , es
sei beim letzten Luftangriff auf England auf dem Hum-
ber das britische Kriegsschiff „ Caroline " von einer Bombe
getroffen worden und mit großen Verlusten an Men¬
schenleben gesunken . Weder die „Caroline " noch irgend
ein anderes britisches Kriegsschiff oder Handelsschiff, vb

tzvoff oder yein, wurde aus dem Humber oder in irgend
einem anderen Hafen von einer Bombe getroffen.

Die « e«e englische Parlamentssession.
WTB . London , 8 . Febr . Lovat Fraser schreib;

Kl der ^Daiky Mail " : Wenn nächste Woche die neue
Karkamentssesston beginnt , wird der Regierung die Not¬
wendigkeit einer neuen Luftpolitik dringend nahe gelegt
werden. Der Zeppelinangriff auf die Midlands bildet
Noch immer den Hauptgesprächsstoff . Die Nation ist
nicht beunruhigt , aber sehr empört , weil die Zeppeline
in das bisher unverletzte England eindringen dursten,
ohne daß anscheinend auch nur ein Versuch des Widerstan¬
des gemacht wurde . Das Land ist .empört über die
schwächliche, unklare und ungenügende Vorbereitung für
den Luftkrieg und verlangt eine Politik , die nicht länger
auf einer schwachgeleiteten Defensive beruht , sondern die
grüße Bedeutung des Luftkrieges erkennt, und die Schläge
energisch erwidert . Kein Flugzeug soll von der Front
weggenvmmen werden . Die Front muH zuerst versorgt
werden, aber es muH mehr geschehen . Die Regierung
hat überhaupt keine Politik , weil sie glaubt , daß es da¬
mit Zeit bis nach dem Kriege hat und weil es eine ver¬
hängnisvolle und lähmende Tradition der englischen Ar¬
mee und Flotte ist, auf neue Erfindungen zu warten , bis
andere Nationen sie entwickelt haben . Aber in diesem
Kriege können wir nicht warten . Me Nation muß ein
träges Ministerium zur Arbeit zwingen, sie muß ihm
sagen, daß diese alte und mächtige Nation die Schande
nicht ertragen will , harte Schläge zu erhalten , ohne zu
versuchen, sie zu erwidern.

Die engl . Presse über die Reden WilsonS.
WTB . London , 8 . Febr . Me „Times " melden

auS Washingtpn vom 6 . Februar : Wilsons Rede«
haben eine beispiellose Sensation hervorgerufen . Man
fragt sich, ob sie ihm genutzt haben . Republikaner finden
die- eines Staatsoberhauptes unwürdig. Me De¬
mokraten geben zu, daß der Präsident mehr gesagt Hatz
als die Tatsachen rechtfertigen, aber sie meinen, daß er j
kein anderes Mittel hatte , um die Staaten der Nation
von der Notwendigkeit der Rüstungen zu übe ' - ngen . Der
Korrespondent der „Times " sagt weiter : Glücklicherweise
werden Wilsons deprimierende Aeußerungen über die
englisch-amerikanischen Beziehungen wenigstens im Osten

ich tue nur eins : meine Pflicht . Daran kann uNd darf
man mich nicht hindern, Frau Baronin . Uebrigens : ich
sehe, daß schon eine bloße Erwähnung der Notwendig¬
keit , die Nachforschungen weiter zu betreiben. Sie , Frau
Baronin , grenzenlos erregt. Ich setze hinzu, daß ich dies
vollständig begreiflich finde , wie die Umstände nun ein¬
mal leider hier liegen . Ich bedaure aufrichtig , die Frage
nach Förster Axmann gestellt zu haben. In Zukunft
können Frau Baronin ruhig sein. Ich werde Sie durch
keine ähnliche Taktlosigkeit mehr behelligen !"

Er verneigte sich leicht und schritt zur Tür.
Otta stand wie angewurzelt . Eine ungeheure Auf¬

regung schien ihr die Kehle zusammeuzuschnüren . Hadmar
von Werbach aber sprang auf und eilte dem Polizisten
nach . Auf dem Korridor holte er ihn ein.

„ Sie gehen nach dem Jagdschlößchen , Herr Doktor ? "
rief der junge Freiherr ; „erlauben Sie , daß ich Sie be¬
gleite ? Sie machten schon gestern eine Andeutung , daß
Ihnen meine Gesellschaft nicht unlieb ist . Und bei mir
wissen Sie wohl, daß — daß —"

„ Daß Sie es ehrlich mit der jungen Witwe des Frei¬
herrn Ludwig von Werbach meinen ? Nicht wahr , das
wollten Sie sagen ?" fragte Helm mit eigentümlicher
Betonung.

„Ich meine es ehrlich mit ihr, so wahr ein Gott lebt l"
sagte Hadmar ernst.

„Dann bitte , kommen Sie mit !"
Die beiden Herren traten ein paar Minuten später

aus dem kleinen Nebenpförtchen , welches Hadmar schon in
der letztvergangenen Nacht als den Punkt entdeckt hatte,
wohin die zierlichen Tritte im Schnee führten , hinaus auf
die Straße.

Bis vor ungefähr einer Stunde hatte es geschneit.
Von jenen Fußstapfen war nicht das mindeste mehr zu
sehen . Sie waren zugedeckt von einer glatten , weiß-
schimmernden Fläche.

Keine Seele war weit und breit zu sehen. Ringsum
nur die feierliche Stille und Schweigsamkeit dieses schonen,
klaren Wintertages.

Stumm schritten beide Männer , Doktor Helm und
Hadmar von Werbach , dahin.

Beide kämpften gegen eine heftige , innere Unruhe
und Aufregung. Aber während Helm die Gereiztheit

Wß M errgkandsKndlichen Kressen ernst genommen . DF
angelsächsische Presse des Ostens verurteilt seine Aeuße-
»ungenl in> Saint Louis , daß Amerika eine stärker»
Flotte haben müsse , als England . — Das „Journal oß
Comerce" schreibt , die erregte Sprache Wilsons übe«!
die englische Blockade sei bei einem Präsidenten g nz un-
anaebnrcht . — Der Korrespondent der „Times " ur¬
teilt , daß Wilson sich durch seine Reden nicht geschadet
habe. Wenn er den Westen für die Sache der nationalen
Verteidigung aufgerüttelt habe, so habe der Zw ' ck die
Mittel gerechtfertigt.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 8 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 8 . Februar 1916 , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Durch hel¬

leres Wetter begünstigt, herrschte gestern an der gan¬
zen Nordostfvont lebhafte Geschütztätigkeit vor . Nord¬
westlich von TarnoPol griffen die Russen in der Nicht
von gestern auf heute einen unserer vorgeschobenen Jn-
fanteriestützpunkte wiederholt an . Es gelang ihnen, vor¬
übergehend einzudringen , jedoch wurden sie nach kurzer
Zeit wieder hinausgcworfen.

Der russische Kriegsbericht.
WTB . Petersburg , 8 . Febr . Amtlicher Bericht

von gestern : Westfront: In der Gegend von Riga
heftige Artilleriekämpfe . Wir stellten gute Einschläge
unserer Geschosse in den feindlichen Batterien und Ar¬
beitergruppen fest. In der Gegend von Jakobstadt führ¬
ten unsere Freischärler und Kavallerie eine gelungene Er¬
kundung längs des Flusses Sussei jenseits des feind¬
lichen Drahthindernisses aus und verjagten die Deut¬
schen .

'
Auf dem rechten Flügel der Stellungen bei Dü¬

naburg wurde ein deutsches Panzerautomobil , das sich
vorwagte , von einer Granate getroffen . Es zerbrach und
stürzte um . Die Deutschen beschossen den Bahnhof LikS-
no (12 Kilometer nordwestlich Dünaburg ) mit schweren
Geschützen . Unsere Truppen stellten einwandfrei den Ge¬
brauch unserer Abzeichen aus den deutschen Flugzeugen
fest . In einem Abschnitt der Kampffront des Generals
Setschitsky, nördlich Bojan , ließen wir eine Mine unter
den mit Drahthindernissen versehenen Gräben des Fein¬
des springen . Tie Gräben wurden verschüttet und die
Drahthindernisse beschädigt . Bald nach der Explosion
stürmten unsere Truppen zum Angriff vor , besetzten den
Trichter , bewarfen den Feind mit Bomben , breiteten
sich dann in den gegnerischen Gräben aus und fanden dort
zahlckeiche Leichen . In derselben Gegend schlich sich der
Korporal Glustschenko ( in Wirklichkeit ein junges Mädchen
mit Namen Tscherniawska) , der um einen Erkundungs¬
auftrag gebeten hatte , zwischen die feindlichen Stachel¬
drähte und führte trotz einer schweren Verwundung am
Bein mit einem Knochenbruch seinen ihm erteilten Auf¬
trag aus . Dann kehrte er kriechend in unsere Grä-

! ben zurück . — Kaukasus: In der Küstengegend über-
j schritten unsere Truppen die Archave und warfen die
- Türken aus einer Reihe ihrer in mehreren Stockwerken
! angelegten Gräben . Am Nordufer des Wansees besetz¬

ten wir die Gegend östlich von Adildjewas (südlich Me-
kasgert) . — Persien: Wir warfen den Feind in
der Gegend von Kengavert zurück.

Rener Wechsel im russischen Ministerium.
WTB . Petersburg ., 8 . Febr . Das Reichsrats¬

mitglied Pokrowsky ist an Stelle des aus GesuudheitA-
irictsichwn zurückgelrekenen Reichskontrolleurs Charitowo
zum Reichskontrolleur ernannt worden.

Ottas einzig auf die Erregung schob , welche sie stets über¬
mannte , wenn man von den Namens - und Erbansprüchen
der jungen Witwe ihres Schwagers sprach , und der
Polizist sich weit mehr mit der Person Axmanns be¬
schäftigte , dachte Hadmar immer und immer wieder:

„ Mutter , meine liebe Mutter ! Warum lügst du?
Und warum verbirgst du so ängstlich deine Wege?
Warum hast du kein Vertrauen mehr zu deinem Sohn ?"

In diese Gedanken versunken näherten sich Helm und
Hadmar von Werbach dem Iagdschlößchen. Sie umkreisten
es und schritten geradewegs hinab zum „schwarzen Teich" .

Geheimnisvoll, dunkel lag die Flut vor ihnen ; da
und dort bildete sich schon eine leichte Eisdecke, welche im
grellen Morgensonnenschein grünlich funkelte und glänzte.

In dem weichen , frischgefallenen Schnee vernahm
man die Schritte der beiden Männer kaum , als sie sich
nun dem kleinen , in den Felsen eingebauten Keller näherten.
Und dach hatte einer sie vernommen.

Plötzlich klang aus nächster Nähe ein dumpfes Bellen.
Und als die Herren um die Ecke bogen — Doktor Helm
lief nun mehr als er ging — sahen sie Lord dicht neben
seinem Herrn stehen.

Der Hund hatte sichtlich eben wieder das Erdreich
an jener Stelle unte *' «cht, wo er gestern die Papierfetzen
gefunden. Das Loch, welches er schon am Vortage zu
graben begonnen, war nun weit tiefer. Man sah bereits,
daß schmale kleine Gänge von da aus nach allen Seiten
in das Erd -eich hineinliefen. Als Helm und der junge
Freiherr sich näherten , sprang Axmann vom Boden
empor.

Der Hund bellte wütender, als wittere er für seine»
Herrn eine Gefahr.

Der Förster sah mit einem erstaunten, etwas be¬
fangenen D ick den Ankömmlingen entgegen. Und wieder
mußte Hadmar denken:

„Wie alt und saht ist dieses Antlitz geworden ! Welch
«ine Fülle von Kummer , Enttäuschungen »nd herben
Leides scheint aus diesen Zügen zu sprechen !"

Und ganz leise kroch auch an ihn ein Verdarbt Hera«.
War e« denn möglich, daß ei» Mensch sich i« so kurzer
Zeit so vollkommen »«ränderte , ohne daß er schwer«
« äünde statt» ?



G»K«r«tfmrs de* L>u« a «nd de» « eichdratS ttk
Rußland.

s WTG . Petersburg , 8. Febv. Met .Tek.-« L4
Durch einen Kaiserlichen Erlaß weichen die Duma und
der ReichSrat für den S./S2 . Februar einberufe».

Der Krieg mit Italien.
WN - Men , 8. Febr . Amtlich wirb verlaukLut

Varn8. Februar 1916, mittag» :
Italienischer KriegSschauylagr Leine

besonderen Ereignisse.
La» internierte italienische Klngzeng wieder

freigegebe «.
WTB . Bern , 8 . Febr . Die „Agenzia Stefani"

in Rom meldet : Nachdem das schweizerische Armes-
Sommando erkannt hat , daß es sich bei dem in Tessin
gründeten italienischen Flugzeug um einen Apparat han¬
delt, der an keiner kriegerischen Operation beteiligt war,
und dem auch die nötigen Instrumente für einfache Er¬
kundung fehlten, hat es beschlossen, denselben Italien
wieder zur Verfügung zu stellen. Diese Nachricht wird
der schweizerischen Depeschenagentur von zuständiger
Stelle bestätigt.

Der Balkankrieg.
U-Bootserfolge im Mittelmeer.

GKG. Sofia , 8. Febr . Das Blatt Cambana mel¬
det laut B . Z . : Deutsche U-Boote sind im Mittelmeer
intensiv tätig . In den letzten 2 Tagen soll ein ar¬
mierter französischer Hilfskreuzer und 3
englische Torpedoboote versenkt worden sein.
Bon anderer Seite liegt bisher keine Bestätigung dieser
Mstdung vor.

Beginn der Kämpfe um Saloniki.
WTB . Amsterdam , 8 . Febr . Einem hiesigen Blatt

zufolge erfahren die Times aus Saloniki, Am Sonn¬
tag fand zum erstenmal , seit die Truppen der Entente¬
mächte die griechische Grenze überschritten haben, ein
Gefecht zwischen den französischen Vorposten und den¬
jenigen des Feindes an der Linie südlich des Doiran-
Sces statt . Die Franzosen waren in , der Minderheit.
Sie zogen sich mit zwei Verwundeten zurück.
Das Privateigentum der Konsuln als Kriegs¬

beute versteigert
GKG . Wien , 8 . Febr . (Privattelegramm . ) Die

südslavische Korrespondenz meldet aus Athen vom 6.
Februar : Nach einer authentischen Mitteilung ist in Sa¬
loniki das Privateigentum der Konsuln Oesterreich -Un¬
garns , Deutschlands, Bulgariens und der Türkei auf Be¬
fehl des Kommandos der Eutentetruppen öffentlich ver¬
steigert worden . Gleichzeitig wurden auch die Effekten
des Personals der vier Konsuln verauktioniert . Ter
Erlös aus diesen Versteigerungen wurde als Kriegsbeute
den an den seinerzeitigen Verhaftungen hervorragend Be¬
teiligten zugewiesen.

Die Vorhut des österreichisch -ungarischer
Heeres in Albanien.

WTB . Bern , 8 . Febr . Nach einer Mitteilung oer
„Jdea Nazionale " aus Durazzo wird die Vorhut des
österreichisch-ungarischen Heeres in Albanien von ko ' h 'fi¬
schen Nord-Albanesen gebildet.

Die Italiener in Albanien.
GKG . Kopenhagen , 8 . Febr . Nach einer der

B . Z . weitergegebenen Mättermeldung haben die Italie¬
ner alle Truppen aus ganz Albanien in Valona zu¬
sammengezogen.

GKG . Lugano , 8 . Febr . Wie eine italienische Zei¬
tung laut B . Z . mitteilt , habe der Ministerrat in seiner
letzten Sitzung die militärische Räumung Duraz-
- 0S beschlossen , dagegen soll Valona von zwei Armee¬
korps von Freiwilligen verteidigt werden . — Aus Du-
« Wo kommt die Meldung über einen Zusammen-
fivß österreichischer Borposten mit einer serbischen Kund-
phaftsabteilung , bei dem sich die Serben zurückziehen
Mutzten. Die italienische Presse hält den Vorfall für
bcklmglv», da er durchaus nicht den bevorstehende« An-
- rtsf auf die albanische Hauptstadt anzeig«.

Neues vom Tage.
Tkntermeldnng über den Inhalt der deutschen

„letzten Mitteilung ".
GKG. Köln, 8 . Febr . Der „Köln . Volkszkg .

" zu-
Vkge berichtet das Reutersche Bureau aus NewYork:
Nach einem Telegramm der „ Associated Preß " erklären
Versionen, die in engster Beziehung zu Wilson stehen,,
daß dieser in der vom Grafen Bernstorff überreichten Note
eine Anerkennung finde für die Verantwortlichkeit an dem
Dode der Amerikaner cm Bord der „Lusitania " . Weit
«r die» gleich stellt einer Anerkennung der Ungesetzlichkeit»
sei er geneigt , die Entschuldigungen Deutschlands cmzu-
«chmen.

Zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit.
WTB . Bern , 8. Febr . Heute um Mitternacht tva«

st« aus Gent 2 deutsche Offiziere , 1 Unteroffizier und
"4 Soldaten , alle lungenleidend , hier ein . Mitglied ««
A Roten Kreuzes verabreichten Erfrischungen . Die
«ranken reiften nach Davos weiter . Am Mittwoch wird
aus Lyon ein gleicher Transport von 400 Deutschen er¬
spartet, die auf verschiedene Punkte der Schweiz ver¬
teilt werde«.

Der König von Bulgarien.
WTB . Sofia , 8 . Febr . (Bulg . Tel .-Ag .) Der König

ist gestern Abend in Begleitung des Ministerpräsidenten
Radoslawow , des Generalissimus Schekow, des Hofmarschalls
General Sawow und eines kleinen militärischen Gefolges
nach dem deutschen Großen Hauptquartier abgereist , um
Kaiser Wilhelm einen Besuch abzustarten . Von dort wird
er dem Armeeoberkommandanten des österreichisch -ungarischen
Heeres, Erzherzog Friedrich ebenfalls einen Besuch abstaiten.
Daraus werden MinisterpräsidentRadoslawow und General¬
issimus Scheksw nach Bulgarien zurückkehren, während der
König sich mit seinem Gefolge nach Koburg begeben wird.
In Abwesenheit des Königs wird die Regentschaft durch den
Ministerrat ausgeübt werden.

Das Opfer eines Mißverständnisses.
WTB . Berlin , 8 . Febr . In der Nacht vom 1 . zum

2 . Februar ist das Motorschiff . Artemis ' der Niederländisch-
Indischen Tankdampfergesellschaft von einem deutschen Torpedo¬
boot angegriffen und durch Torpedoschuß beschädigt worden.
Dem Schiff war es möglich, in havariertem Zustand den
Hafen zu erreichen. Nach den bisher über den Fall vor¬
liegenden Nachrichten glaubte der Kommandant des deutschen
Torpedoboots, daß die » Artemis ' seinem Befehl, ihm zur
Untersuchung zu folgen . Widerstand entgegensetzte und um
diesen zu brechen, griff er die . Artemis " an . Die Unter¬
suchung über diesen Fall , in dem bedauerlicherweise ein neu¬
trales Schiff zu Schaden gekommen ist, ist noch nicht ab¬
geschlossen.

Verrückt gewordene Engländer.
WTB . Amsterdam, 8 . Febr . Der englische Priester

Bernard Vaughan hielt im Mansion House in London
eine Rede , deren Refrain lautet : Fahrt fort, Deutsche zu
lösen ! — In einem Interview im . Daily Graphic ' bekennt
er sich offen zu dieser Aeußerung. „ Sie sagen, ich vertrete
eine schreckliche und grausige Lehre . Ich tue das in der
Tat und ich wünschte, es könnte anders sein . Als ein ein¬
facher, aufrichliger Christ muß ich es wiederholen : Fahrt
nur fort, die D utschen zu töten, bevor sie uns alle getötet
baden ! '

Englands ablehnende Haltung.
G. K . G . London , 8 . Febr . Die englische Regie¬

rung erwiderte auf die Vorstellungen der Vertreter von
4 Millionen polnisch sprechender amerikanischer Bürger
über eine Unterstützung der Notleidenden in Polen : E»
haben ernstliche Beratungen darüber mit Frankreich sta t-
gefimden. Die Alliierten sehen sich der Tatsache gegen¬
über , daß die Notlage eine Folge der systematischen
Konfiskationen und der Ausfuhr der vorhandenen Lebens¬
mitteln durch die okkupierenden Armeen ist , und daß die¬
ser Ausraubungsprozeß trotz der beklagenswerten Lage
des Landes fortgesetzt wird . Das erste , was im Inter¬
esse Polens geschehen müßte , wäre die Errichtung und
Organisation einer Kontrolle über alle vorhandenen
Vorräte und ferner müßte man von der deutschen und
österreichisch -ungarischen Regierung eine Garantie erlan¬
gen , daß der Bevölkerung tägliche Rationen ausgehän¬
digt tvürden, die der Menge der beschlagnahmten Vorräte
entsprechen . Man habe in Belgien erlebt, daß die Deut¬
schen alles versuchten , um alle Hilfsmittel des Landes
tvegznnehmen, die nicht durch bestimmte Garantien ge¬
sichert waren , und es sei sicher, daß jede Einfuhrerlaub¬
nis von Ucbcrsee ohne solche Garantien nur die Re¬
quisitionen des Feindes befördern würden . — Grey
sagte in dem Schreiben an Koover, dem Vorsitzenden
des belgischen Untcrstützungskomitees, man könne sich
an keinem Unterstützungsplane beteiligen, ehe die Aus¬
fuhr aller Lebensmittel aus dem okkupierten
Polen von Deutschland und Oesterreich verboten sei
und ehe man Garantien habe , daß die vorhandenen
Lebensmittel mit für den Unterhalt der okkupierenden
Armeen benutzt würden . Diese Garantien müßten ge¬
geben werden, bevor eine Erörterung darüber erfolgen
könnte. Da entsprechende Maßregeln nicht schon ganz
unabhängig von der Ausfuhrfrage getroffen sind , sei
es klar,

'
daß die deutsche und die österreichische Regie¬

gierung sich niemals an irgend einer Tätigkeit im Inter¬
esse der politischen Bevölkerung beteiligen wolle. (Dieses
Verhalten Englands wirft ein neues charakteristisches
Licht auf die' Heuchler -Nation , die ihre selbstsüchtigen
Ziele selbst über die Linderung der Nöten eines Vol¬
kes stellt . Die Red.)

In Spanien interniert.
WTB . Madrid , 8 . Fevr . Nacy ernem Teleg . a -. ua

aus Cadix erhielt der Dampfer „ Catalonia " den Auf¬
trag , nach Muni zu fahren und dort 10 00 deut¬
sche Soldaten einzuschiffen , die über die Grenz»
von Kamerun aus spanisches Gebiet übergegangen sind.
Die Deutschen werden in Spanien interniert werden.

Landesnachrichten.
KItt»»t»1«, s. Febr«« , t»1«

' Da» Eiserne Kreuz hat erhalten : Gefreiter Frie¬
drich Mast von Kl , st erreichend« ch.

' Uebrrtraze « wurden die erledigten Staatsstraßen,
meisterstellen mit dem Sitz in Horb dem Bauwerkmeister
und Wafferbautechniker Friedrich Metzger bei der Straßen-
bauinspektwn Oberndorf, in Neuenbürg dem BauamtS-
werkmeister im Bezirksdienst der Straßen - und Wasserbau«
Verwaltung Ludwig Baab in Heilbronn.

' Zte, ««milch . Der Krieg hat der Ziegenhaltung keinen
Abbruch getan , sondem im Gegenteil zu deren Ausbreitung
Veranlassung gegeben. Seitdem wissenschaftlich erwiesen ist,
daß Ziegenmilch , namentlich als ErnShrung-mittel für Säug.

linge , der Kuhmilch vorzuziehen ist , haben die beiden de»
deutendsten Vereinigungen Deutschlands , das Roie Kreuz
und der Vaterländische Frauenverein, sich der Einführung
von Ziegenmilch , besonders in den Großstädten, mit Eifer
und Erfolg angenommen. Die Teuerung der Futterminel
spielt bei der Ziegenhaltung nicht entfernt die Rolle wie b
der Kuhhaltung. Der Bestand an Ziegen läßt sich in.
Deutschen Reiche noch ganz außerordentlich heben . Je mehr
Ziegenmilch wir haben , um so mehr wird der Bedarf an
Kuhmilch eingeschränkt und die letztere zur Butterbereilung
frei . Eine Ziege kann man säst in jedem klein- oder mittel¬
städtischen Haushalt unterbringen und mit den Küchenab-
sällen ernähren. In den Großstädten werden bereits eigen«
Ziegenzüchtereien eingerichtet.' BaierSbronn , 8 . Febr . Heute vormittag war auf
dem hiesigen Bahnhof der <twa 50 Jahre alte Fuhrmann
Bernhard Haist aus Unterwies mit Abädrn von Langholz
beschäftigt. Plötzlich kam ein Stamm ins Rollen und ver¬
letzte den Haist so schwer am Kops, daß der Tod augen-
bücklich eintrat.

jf C «lw, 8 . Febr . (Krokusblüte.) In Za velpein blüht
der Krokus . Die milde Wit . erung hat in diesem Jahre
die Blüte rascker denn je entfaltet.

(-) Horb , 8 . Febr . (Tödlicher Sturz . ) De«
bei dem Gutsverwalter Rauchenberger in Bildechingen
bedienstete Knecht Johann Duffner wurde gestern früh
am Eisenbahndamm von Passagieren leblos neben den
Schienen liegend beobachtet , woraus man in Eutingen die
Eiseubahnverroaltung aufmerksam machte . Die Unter¬
suchung ergab, daß Duffner von der hoben Fellwand
durch einen Fehltritt auf den Bahndamm abgestürzt war,
too er tot liegen blieb . Duffner war bis

'
Oktober v.

I . im Schützengraben und wurde dann wegen Herz¬
fehlers vom Militär entlassen.

(-) Rottweil , 8 . Febr . (Lebensmüde .) Um!
seinem Leben ein Ende zu machen , legte sich am Samotag
abend der etwa 45 Jahre alte Pulverfabrikarbeiter An¬
dreas Ross von Denkingen bei dem Eisenbahndurchlasse
zivischeu Göllsdorf und Altstadt vor dem herankommen¬
den Zuge auf die Schienen. Seinen Zweck erreichte er
nicht , doch erlitt er so schwere Kopfverletzungen, daß er
durch Mitglieder der Sanitätskolonne in das hiesige
Krankenhaus verbracht werden mußte . Was den Le¬
bensmüde zu dem schrecklichen Entschlüsse veranlaßte,
ist nicht bekannt.
> (--) Gerabronn , 8 . Febr . (Luftspiegelung . )
In Obereichenrot wurde am 4 . Februar abends kurz
nach 7 Uhr am ivestlichen Horizont eine schöne Lust
spiegelung beobachtet. Zuerst zeigte sich eine große, be¬
sonders Helle Fläche am Himmel und gleich daraus eine
kleine Anhöhe, ans der sich eine schöne Baumallee b
fand . Ganz besonders auffallend war es , daß man am
Anfang der Allee etwa 15 Minuten lang einen groß
Baum wahrnahm , während die Allee schon nach g
kurzer Zeit wieder verschwand . Hierauf wurde der Hi
rnel wieder dunkler und die Sterne wurden wieder s
bar. _

( I » . uLrgart , 8 . Febr . (Vom „W ackre u S w . . --
be n"

. ) Das Ergebnis der Nagelung in der Woche
vom 30. Januar bis 5 . Februar ist folgendes : Ver¬
kauft wurden 1297 Nägel zu 50 Pfg . , 381 Nägel zu 1
Mk . , 49 Nägel zu 5 Mk . , 6 Nägel zu 10 Mk ., 1 Nagel
zu 20 Mk . , 10 Nägel zu 25 Mk . , 2 Nägel zu 50 Mk .,
3 Nägel zu 10 Mk . , sowie 2430 Nägel für Gold, dis
einen Ertrag von Mk . 2004 .50 erbrachten. Das Ge¬
samtergebnis ist am Abend des 5 . Februar 91594 Mk.

-Aln Gold wurde bisher 71 090 Mk. umgewechselt,
j (-) Stuttgart , 8 . Febr . (Ehrengaben an
Kriegshinterbliebene . ) Der Vorstand und de«
Nusschuß der Versicherungsanstalt Württemberg haben
Ende vorigen Jahres Grundsätze über die Gewäh¬
rung von Ehrengaben an Hinterbliebene gefallener vdev
infolge von Kriegsbeschädigung gestorbener versicherte«
Kriegsteilnehmer beschlossen ; dieser Beschluß bedarf abe«
noch der Genehmigung des Reichsversicherungsamts . Erst
wenn diese erfolgt ist, kann mit der Durchführung de«
Grundsätze begonnen werden. Die Erledigung aller jetzt
schon einkvmmenden Gesuche um Ehrengaben muß bis!
dahin zurückgestellt werden . Die Versicherungsanstalt
Württemberg wird , wie die Schriftleitung des Amts¬
blatts der V . A . W . als Briefkastenantwort mitteilt,
durch öffentliche Bekanntmachung in diesem Amtsblatt wie
in der Tagespreise seinerzeit auf die Durchführung der
Grundsätze Hinweisen und auch die Ortsbehörden mit
den nötigen Vordrucken versehen.

(-) Stuttgart , 8. Febr. (Württwmbergi-
scher Gärtnertag . ) lieber die Lage der württem-
bergischen Gärtner erstattete der Vorsitzende , Handcls-
aärtner Hausmann -Stuttgart , in der letzten Hauptver¬
sammlung Bericht, aus dem, Blättermeldungen zufolge,
hervorgeht , idiaß die Gärtnereien im zweiten Kriegsjcchve
nicht so zu leiden gehabt haben, tvie in den ersten
Kriegsmonaten ; immerhin könnten viele Betriebe , de¬
ren Inhaber im Felde stehen , nur mit Mühe aufrecht
«erhalten »Verden , und der Umsatz, besonders in Luxus-
gegenständen werde ganz erheblich Zurückbleiben , wes¬
halb sich die Gärtnereien mehr auf den Gemüsebau verlegt
hätten . Die Beschäftigung von Kriegsgefangenen in
Gärtnereien sei jedoch durch die hohen Löhne fast un¬
möglich; bei einigem guten Willen könne man ohne süd¬
ländische Pflanzen auskommen . Der Verein habe gegen
die unberechtigte Ausnützung des Kursstandes durch hol¬
ländische Gärtner beim Bezug holländischer Erzeugnisse!
Stellung genommen. Eine besondere Frage bildete die
Kriegsverstümmeltensürsorge . In der Stuttgarter Ver--
wunoetenschule sei eine Abteilung für Gärtner eingerich¬
tet ; es sei jedoch nicht jeder Kriegscvrstümm lt : für de«
Gärtnereiberuf tauglich. Die nächste Hanpiverpiimiiluua
soll wieder in Stuttgart abgehalten werben . . . .



t-) Ulm , 7 . Icbr. sHtziKronprinzund dieWllrt »
temderger . ) Ein im »Ulmer Tagblatt " mit Genehmigung
des Kaiser! . Gouvernements abgevruckter Feldpostbrief führt des
Näheren aus , in welch gmem Verhältnis der Kronprinz zu den
Württemberg « » und insbesondere zum Grenadier-Regiment 123
steht . Dreimal hat der Kronprinz dem Regiment einen Besuch
abgestattet, das erstemal an Weihnachten 1914, dann nach Aller«
freier. ISIS und schließlich letzte Wcihnachien. Be,onders her«
vmzuheben ist der zweite Besuch , der dem Waldfricdhof der
Grenadiere galt . Es heißt d ariider in dem Feldpostbrief : Zehn
Monate ununterbrochenen Ringens mit dem Feind waren seit je-
nem denkwürdigen, unvergeßlichen Weihnachtsfest verstrichen , wäh-
rend derer das Grenadier-Regiment manch teueren Kameraden
zur letzten Ruhe gebettet hatte. Unter mächtigen Eichen war all«
mählich eine Ruhestätte vieler gefallener Helden entstanden , der
das Grenadierregiment größte Liebe und Pflege angedeihen
läßt . Tüchtige Gärtner und Schreiner sind an der Arbeit,
um schöne , würdigt ^ rabstätteg anzulegen. Ein in der Garton-
Kunst hochbegabter Mann leitet mit Künstlerblick die Arbeiten
und gestaltet alles zu einem harmonischen Werk . Schließlich
errichlete » Schreiner, Zimmerleutc, Maurer und Steinmetzen eine
das ganze Werk krönende Denkmalsanlage. Es ist ein einfacher
Steinsockel, auf den mit metallenen Lettern den gefallenen Tap¬
feren seinen Dank darbringt , dahinter überragend das aus Ar-
gonncnholz gefertigte Bild des gekreuzigten Heilands . — Das
Werk ist vollendet. Wie ein köstliches Juwel leuchtet diese
friedcoollc Stätte aus der W . .v .>is des Waldes heraus . — Ohne
daß es vorher jemand geahnt hätte, traf am . . . November der
Kronprinz bei den Grenadieren ein , um den Waidfriedhof zu
besuchen. Voll Bewunderung über das in so einzigartig schö¬
ner Weise Geschaffene durchschritt er die Wege des Friedhofs,
blieb an diesem und jenem Grabe stehen und fragte nach der Ge¬
schichte des unter ihm ruhenden Helden . Das eindrucksvolle
Denkmal betrachtete er lange und sinnend . Ein großer Ernst
und - tiefe Ergriffenen spie e .ten sich auf seinem Gesicht und er
dachte wohl mit tiefempfundenem Dank oll der Helden , die ihr
Leben und Blut für des Vaterlandes Rettung hingegeben hat¬
ten. Nachher verweilte der Kro» pr .. .z noch im Unterstand des
Regimentskommandeurs bei einer Anzahl Offiziere zu einem
kurzem Imbiß . Nachdem er noch verschiedene Einrichtungen
bei einem in d>er Nähe liegenden Rühelager mit großem In¬
teresse ange chen und dort liegende Verwundete besucht und sich
teilnahmsvoll nach ibrem Befinden erkundigt hatte, fuhr er
wieder unter den jubelnden Zurufen der zusamm ' iigeströmten
Truppen von dannen . — Zuletzt erschien der Kronprinz letzte
Weihnachten bei den Grenadieren. Er wurde von einem Kom¬
mandeur des Grenadierreaiments u . einigen Offizieren empfangen
und gab nach Herz

'
, cher Begrüßung seiner Freude darüber Aus¬

druck , daß es ihm wiederum möglich fei, im Argonnenwald
Weihnachten zu feiern . Major von Lupin geleitete nun den Kron¬
prinzen zu dem Ort , an dem die Feier vor sich gehen sollte.
Der Weg führte durch ein schmales gewundenes Eeiteniälchen
hinauf zu der Waldkapelle, wo der Regimentspfarrer sonst
jeden Sonntag Gottesdienst hält. Schon von weitem schallte den
Kommenden das Lied : „Stille Nacht" entgegen und noch we¬
nige Schritte, da stand der Kronprinz inmitten der Grenadiere,
wo sich ihm ein eigenartiges, wunderhübsckes Bild bot. 2m Hin¬
tergrund her . Versammelten , unter der offenen Waldkapelle
brannte ein reichgeschin .. ^:ter Lhristbaum: zu beiden Seiten
stände naus Tannenreis geflochtene'' '' chen , worunter die aus
der Heimat so reichlich gelnendeten Gaben aufgebaut waren , und
davor eine große Schar kampferprobter Männer , die mit feier¬
lichem Ernst das schlichte Weihnachtslied in den dämmernden
Wald hinaussange-' . Als die Leute das Lied zu Ende gesun-
gen hatten, begrüßte sie der Kronprinz : . .Guten Tag . Kame¬
raden"

. begeistert tönte de . »ruß zurück . Der Kompagniefü.irer

sprach darauf mit einfachen , ab« ehrlichen SoldateNwSrteR ««
den Lieben daheim , die mit Stolz der Tapferen gedenken dür¬
fen , die treu die Wacht im Argonnenwald halten. Er schilderte
dar Glück und die Freude feiner Leute über die Anwesenheit
des Kronprinzen, dankte diesem im Namen aller für sein Er¬
scheinen und endete mit einem Hurrah auf den Kronprinzen , kn
da* alle begeistert einstimmten . Jeder durfte sich nun eine Weih-
nachtsqade holen . Dabei mischte sich der Kronprinz unter die
Leute wechselte mit vielen ein freundliches Wort und freute sich
an der Freude , die alter Herzen beseelte . Auch er hatte Ge-
schenkchen und Andenken mitgebracht, die überall Helle Freude
erregten . — Inzwischen begab sich der Kronprinz mit den Offi¬
zieren in den gemütlichen Unterstand des Bataillonsführers,
wo ein kleiner Weihnachtsbaum erstrahlte. Dort verweilt« er
längere Zeit im K- ei ' e der Offiziere.

Handel und Verkehr.
Fre «b«» stadt , 7 . Febr . Beim schriftl. Verkauf des Kgl.

Forstamts Freudenstadt am 4 . Februar wurden ausgeboten
Normal - und Ausschuß -Tannen und Fichten , Langholz
I . Kl . 35 Fm . , ll . Kl . 70 Fm . III . Kl . 175 Fm . , IV . Kl.

200 Fm . , V . Kl . 205 Fm ., VI . Kl . 260 Fm . Durchschnitts¬
erlös 135 Prozent der Landespreise . Bei dem Vorverkauf
am 7 . Februar kam zum Ausbot der geschätzte Anfall von
410 Fm . I . Kl . , 75 Fm . II . Kl ., 45 Fm . III . Kl . , 20

Fm . IV . Kl . bis Vl . Kl . Tannen . Durchschnittserlös für
Normal und Ausschuß 13S Proz . der Landespreise.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin , 9 . Febr . Der »Berliner Lokalanzeiger'

meldet : Der Eigentümer zweier großer Güter bei Riga , der
Gutsbesitzer »on Plötzmann , wurde aus dem Bezirk verwiese » ,
weil seine beiden Töchter mit einem deutschen und einem
österreichischen Offizier verheiratet sind.

WTB . Berlin , 9 . Febr . Einer Kopenhagener Meldung
des » Berliner Tageblatts ' zufolge erfahren die » Times ' aus
Washington , die V « einigten Staaten würden sich Deutsch¬
lands Verlangen in der Angelegenheit der » Appam ' in
allen Punkten anschließen und sie Gültigkeit des preußisch¬
amerikanischen Vertrages von 17S9 in oobem Umfange an¬
erkennen.

WTB . Berlin , 9 . Febr . Wie das » Berliner Tageblatt'
aus Rotterdam erfährt : Wird aus New Aork gemeldet , daß
150 Passagiere der . Appam ' mit dem Dampfer » Noor-
dam ' abgereist seien und daß die Besatzungen anderer eng¬
lischer Dampfer , die von den Deutschen gekapert wurden,
heute Mittwoch mit dem Dampfer » Baltic " abfahren.

WTB . Berlin , 9 . Febr . Zum hentige » 70 . Geberts -
tage des Prinz n Leopold von Bayern heißt es in der
» Vosstfchen Zeitung " : In ganz Deutschland hat es lebhaf¬
ten Widerhall gefunden , daß dem nunmehr 70 jährig . »
Bruder des Königs von Bayern Geleqenheit gegeben war.

sein Feldherrntalent im Ernstfall zu beweisen. Fast sein
ganzes Leben hat Prinz Leopold dem aktiven Heeresdienst
gewidmet . Stets kam bei ihm der Dienst in erster Linie
und gewissenhaft und freudig versah er ihn von frühester
Jugend bis zum späten Alter . Die Last der 70 Jahre hat
den Prinzen nicht gebeugt . Noch heute ist er rüstig und
allen Strapazen gewachsen. Die scharfen Verfolgungskämpfe
des August und September 1915 erforderten wie für die
Mannschaften so auch für den höchsten Führer große An¬
strengungen . Der Prinz überwandt sie leicht und war so
ein leuchiendes Beispiel für seine Trupp ?», die er zu immer
neuen Leistungen anzuspornen verstand.

WTB . Berlin , 9 . Febr . Wie dem » Berliner Tageblatt'
berichtet wird , flogen am 7 . Febr . österreichisch. ungarische
Marineflieger bei Sonnenaufgang über das bereits hell be¬
leuchtete Meer nach Gorgo bei Grado und richteten in dem
dort befindlichen italienische « Fliegerperk großes Unheil an.
Noch bevor die italienischen Äbivrhrkanonen ihre Tätigkeit
begannen , brannten die Schuppen lichterloh . ^

WTB . Berlin , 9 . Febr . Wie verschiedenen Morgen-
blättern heute aus Paris gemeldet wird , beschloß der Ge-
mrinderal in Erwart »«« weiterer Zeppelmangriffe , eine!
ständige Tagung dieser Körperschaft für die Nächte einzu - ,
richten . !

WTB . Berli «, 9 . Febr . Die » Tägliche Rundschau" !
sagt dazu , daß ein englischer Priester für das » Baralouz ' - ^

System eingelreien ist : Ueberall sind von unseren Feinden!
friedliche Bürger in diesem Krieg oft unnötig in ruchlosester
und grausamster Weise gelötet worden . Die Engländer
haben sehr viel mehr Franzosen unnötigerweise durch Ge- ^

schosse gelötet , als Engländer bei unseren Zeppelinangrissen
ohne unsere Absicht ihr Leben verloren haben . Aber wenn
der geheiligte Boden Englands angegriffen wird und dabei
auch englisches Bürgerblut fließt , so verliert der Engländer
den Verstand.

Kriegschronik 1915

9 . Februar: An der ostpreutzischeu Grenze finde» für uns
erfolgreich « Kämpf« statt.
— Die russische Re : '" ung nimmt tu Amerika eine Anleihe
von 30 Millionen Rubel auf.
— Türkische Infanterie hat den Suezkanal bei Tussel»
überschritten. ,
— Ein Teil der türkischen Flotte beschießt erfolgreich I »lt«
und versenkt ein russisches Schiff. ft

Mr die Schriftlrttuug v«r>mt-»!»v:lich : Ltik » i,L » « l.
Drsck und der Ä . Rleker' chen Mteaitch, !

G r ö m b a ch.

Langholz«
Verkauf.

Mittwoch, den 16. Febr . ds. Zs . , vorm. 1s 11 Uhr
werden aus dem Rathaus hier , aus dem Gemeindewald Muskölle zirka

11V Fest« . Stammholz
und 13 Raummeter Kahm»«

zum Verkauf gebracht, wozu Liebhaber eingeladen werden.

Gemeinderat.

« ltensteig.

lä. Schokolade-
^ Pulver ^

garant . rein holl. Cacao « . Zucker
ausgewogen l Pfund Mk . 2 .—

empfiehlt

MM - Aer - Z

Altensteig.

Eichel - Knochenschrot
bestes Geflügel- « . Schweincfutter

la . beschiagp -chmfreie holl,

Lorsmelasie
Pferdemelaße

Malztet« «
Kutterknochenmehl

Phosphors. Kalt
Ealzl -ArRce«

Schweinemastpulver
sowie

I«. staubfein gemahlene« rein
kohle«sa«ren 99,1 "/°

Dünger-Kalk
in Siicke« st 1 Ztr.

bei

k . bekuMer
Tel . »

Orange-
Aunsthonig

L Pfund Pfennig
in 1« Pfund Dofen Mk . S-

empfiehlt

Kr. Klatg.

Altensteig.

Bestellungen auf verzinkte

ÜSMäWMoM
sowie

Wasch - Kessel
nimmt entgegen

August Brenner
Flasctmerei.

Feldpost Schachtel« zum Kerf««!»
- von Eingemachtem - z

Ehr . Burghard jr. alle sonstigen Sorten Feldpost-Schachtel«
empfiehlt die

W. Nieker'
sche Buchhandlung
AlLenfteig.

Altensteig.

Suche zu sofortigem eo . späteren
Eintritt einen jüngeren

Hllliskneillt
sowie eine tüchtige

Magd
für den Eiall ft- -,jZK

DLeterlez . Stern.

Photographie!
Einer geehrten Kundschaft von hier

und Umgegend teile ergebenst mit,
daß täglich Aufnahmen zu Karten,
eventl . kleine Bilder in unserem
Atelier gemacht werden.

Vergrößerungen
auch nach vorhandenen Bildern in
jeder Größe werden in feinster Aus¬
führung pbompt und billig besorgt.

Um fleißigen Besuch bittet ergebenst

Fr« khitigrrPlj Grotzmarm
Altensteig.

Gestorbene.
Calw : Marie Ehnis , Holzhauers-

Witwe , 66 I.

Nor Illusoumr
Nie Vilkoi'- »na I.iil»l»i'I«inii«
(Unllsn - Illussom) LtuttgaH.

Lclion suk etv» 3
1b I.ose I Oevinn!

Hebung II . o . t2<k«br . l» S.
HVIL Oelöxevtoae kik.

12 « 0 « 0
I . Nsupteeo-lnn NIc.

s « vo«
2 Nsuptzevlnne zvc,

2VV00
104 Oevlnn» Ulr.

IchsGG«
400 Oevlnne Nk.

Stzvo Oevlnno Mlc.

. k« «o »»: la-re 30 ?tz.
Lu lxrirL» sllc

evrrz»

s

R

S6

8

Altenstcig.

Wmillil
empfiehlt

Loren» Ln» je

Altcnsteig.

Alte gestrickte

Wollenlumpen
per Kg . Mk . 1 —

alt Alnir
per Kg. Mk. 3 —

kaust

Paul Äannasch.
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